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Mittwoch den 15. Oktober 1890. 


VIII. Jahrg. 


„Der foziafdemokratilde Varteitag. 

Von dem ſozialdemokratiſchen Parteitage, der augenblicklich 
in Halle ſtattfindet, iſt nicht blos in der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe, ſondern auch in Blättern anderer Parteien viel Weſens 
gemacht worden. Der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt das nicht 
zu verdenken, aber die Organe anderer Parteien haben herzlich 
wenig begründete Urſache, den Sozialdemokraten noch Reklame 
zu machen. Darauf aber läuft, was bis jetzt an Berichten aus 
Halle vorliegt, thatſächlich hinaus. Da werden die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten aufgezählt; es wird mitgetheilt, zu 
welcher Stunde ſie angekommen ſind, wie man ſie empfangen 
hat u. dergl. mehr. „Arbeiter“, ſagte Liebknecht in ſeiner Er⸗ 
öffnungsrede, „wir tagen öffentlich.“ Eine merkwürdige Oeffent⸗ 
lichkeit, welche die Preſſe kontrollirt und cenſurirt! Bezüglich 
der Zulaſſung von Berichterſtattern wurde ſorgfältige Auswahl 
geübt. Leute, von denen man vermuthete, daß ſie Ungünſtiges 
berichten könnten, wurden von vornherein ausgeſchloſſen. Worin 
beſteht denn die Oeffentlichkeit? Die paar Leute, die auf der 
Tribüne Platz finden und die auch wieder ausgeſucht find, re⸗ 
präſentiren herzlich wenig Oeffentlichkeit. Thatſächlich beſteht die 
Oeffentlichkeit in der Anweſenheit von Zeitungsberichteritattern, 
die frei und unbehindert über das berichten dürfen, was ſich vor 
ihnen abſpielt. Ihre Berichte ſind es, welche erſt die Vorgänge 
dem Publikum übermitteln. Daß ſich Herr Liebknecht auf das 
Rühren der Reklametrommel verſteht, hat er in feiner Eröff— 
nungsrede bewieſen. Er bezeichnete da den Parteitag als ein 
„weltgeſchichtliches Moment“ und meinte, daß die Augen der 
ganzen ziviliſirten Welt eben auf ihn gerichtet ſeien. Du lieber 
Himmel, was iſt denn los! Eine politiſche Partei, die es bisher 
nur zu einer ſchwachen Vertretung im Parlamente gebracht hat, 
hält eine Delegirtenkonferenz ab, in welcher man ſich mit Or⸗ 
ganiſationsfragen beſchäftigt. Wenn es ſich noch um die Um⸗ 
geſtaltung der Grundlagen der Partei, des Programms, han⸗ 
delte! Aber ſo — da kann man wirklich ſagen: viel Geſchrei 
und wenig Wolle! Ohne den voraufgegangenen Radau der 
„Jungen“ würde der Parteitag von noch geringerem Intereſſe 
geweſen ſein. So konnte man hier und da noch recht erbauliche 
Auseinanderſetzungen erwarten. Dieſe Erwartung erfüllt fich 
indeß auch nicht, denn die „Alten“ haben die „Jungen“ ſchon 
vorher gründlich untergekriegt. Der Parteitag wird ſonach be⸗ 
ſchließen, was ihn die Herren Liebknecht, Bebel und Singer 
beſchließen laſſen wollen. Der von ihnen vorgeſchlagene Or⸗ 
ganiſationsentwurf wird angenommen und die autoritätsfeind⸗ 
liche deutſche Sozialdemokratie wird ſich willig nach wie vor 
unter ihre Autoritäten beugen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß eine wirthſchaftliche 
Annäherung Deutſchlands und Oeſterreich-Un⸗ 
garns wenigſtens im Prinzip als wünſchenswerth und durch⸗ 
führbar anerkannt worden iſt. Stimmen, welche hüben wie 


drüben laut werden, bekunden ungemein herzliche Sympathien 
mit der Idee, die politiſche Freundſchaft der beiden mitteleuro⸗ 
päiſchen Kaiſerreiche auf wirthſchaftlichem Gebiete entſprechend zu 
Selbſtverſtändlich iſt von dem guten Willen bis zur 
weiter Weg, und es 


iſt immerhin 


Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Frau Bornhorſt ward hier durch einen zweiten Schrei ihrer 
Tochter unterbrochen, der ſo laut war, daß die Kinder davon er⸗ 
wachten und laut zu ſchreien begannen, ſo daß das Mädchen zu 
ihrer Beruhigung herbeieilte und zugleich ihre Herrin bewußtlos 
daliegen ſah. Den Brief bei Seite legend, verſuchte Frau Born⸗ 
horſt, nochmals ihr Kind aus der Bewußtloſigkeit zu erwecken, 
was ihr indeß, wenngleich ihr Bruder ſie darin unterſtützte, nicht 
gelang. Sie traurig und bekümmert betrachtend, ſagte er voll 
Groll gegen ihren gewiſſenloſen Gatten: 

„Der elende, feige Schuft! — Er wird ihr Leben noch auf 
der Seele haben und ſollte, wenn ich ihn hier hätte, ſeiner 
Strafe nicht entgehen!“ 

„Laß ſolche Reden, Claus,“ begütigte feine Schweſter, „denn 
es kann ja für Johanna noch alles gut werden. Ich fürchte in⸗ 
deß, wir müſſen den Arzt holen laſſen, da unſere Hilfe nicht 
auszureichen ſcheint!“ 

Der Hausarzt ward herbeigeholt und ſeine Belebungsver⸗ 
ſuche hatten den Erfolg, daß ſeiner Patientin das Bewußtſein 
in ſchwachem Grade zurückkehrte, worauf er ihrer Mutter rieth, 


ſie zu Bette zu bringen, während er die erforderliche Medizin 


beſorgen wolle. Als er wiederkam, fand er Johanna in ihrem 
Schlafzimmer, aus dem die Kinderbettchen entfernt worden, ihren 
unveränderten Zuſtand aber erkannte er als einen bedenklichen, 
indem die gehabte große Aufregung, deren Urſache er als lang⸗ 
jähriger Familienarzt erfahren, eine heftige Nervenerſchütterung 
herbeigeführt, doch hielt er es für rathſam, dies einſtweilen noch 
den Ihrigen zu verbergen. Als er alle erforderlichen Anordnungen 
getroffen, ſich bereit erklärt, zu jeder Stunde der Nacht wieder⸗ 
kommen zu wollen, entfernte er ſich, da ihm für den Augenblick 
nichts weiter zu thun übrig blieb. 


möglich, daß er nicht bis zu dem gewünſchten Ziele zurückgelegt 
wird. Jedenfalls dienen die Hinweiſe auf die Größe der zu 
überwindenden Schwierigkeiten zu einer heilſamen Ernüchterung 
der Sanguiniker, welche ſchon von einem engeren Zollbund zwiſchen 
beiden Staaten träumen. Bis wir dahin gelangen, kann noch 
viel Waſſer die Donau und Spree hinunterfließen. 

Nach den Verhandlungen der Regentſchaftsvorlage 
im Lippeſchen Landtage beſteht im genannten Fürſtenthum 
die Ueberzeugung, daß Graf Ernſt zu Lippe-Biefterfeld der nächſt⸗ 
berechtigte ſucceſſionsfähige Agnat iſt. 

Die Gerüchte über den Rücktritt des Generalſtabschefs 
Graf Walderſee werden von der „Köln. Ztg.“ zurückgewie⸗ 
ſen. Graf Walderſee habe bei den Kaiſermanövern weder mit 
dem General von Leszezinsky noch mit andern kommandirenden 
Generalen Meinungsverſchiedenheiten gehabt, geſchweige, daß 
ernſte Differenzen entſtanden wären. Jeder die Verhältniſſe 
oberflächlich Kennende wiſſe, daß bei den Manövern ſolche Diffe- 
renzen kaum vorlagen, da die Kritiken am Schluß der einzelnen 
Manöver vom Kaiſer perſönlich abgehalten worden ſeien; Graf 
Walderſee habe die Kritik nur an den Tagen gehabt, an denen 
der Kaiſer ſelbſt ein Kommando geführt. Ebenſo unbegründet 
ſei, daß Graf Walderſee zum Rücktritt des Kriegsminiſters von 
Verdy Beziehungen gehabt habe. 

Zu der vom Kaiſer vollzogenen Beſtätigung der Wieder⸗ 
wahl des Herrn v. Forckenbeck zum Berliner Oberbürger— 
meiſter bemerkt die „Neue Allg. Ztg.“, daß dieſe allerhöchſte 
Entſchließung den Wünſchen der Berliner Bevölkerung in ihrer 
ſehr großen Mehrzahl entſpricht und von derſelben mit lebhaf— 
ter Dankbarkeit aufgenommen werden wird. — Die Beſtätigung 
v. Forckenbecks war durch deſſen Abſtimmung gegen das letzte 
Militärgeſetz gefährdet. = 

Ein Kongreß der eingeſchriebenen, ſowie auf Grund 
landesrechtlicher Vorſchriften errichteten Hilfskaſſen des 
deutſchen Reichs findet im November in Berlin ſtatt, um gegen 
die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz Stellung zu nehmen. Der 
Kongreß iſt von den Leitern der großen Hamburger freien Hilfs⸗ 
kaſſen einberufen. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Halle wurde 
am 12. d. von Liebknecht eröffnet. Die Zahl der Anweſenden 
ſpreche deutlich, ſo ſagte Liebknecht, für die Bedeutung des 
Tages, der zwölfjährige Kampf habe unermeßliche Opfer ge- 
koſtet, die Sozialiſten würden aber nicht müde, ſie erwidern 
Schlag um Schlag. Die Sozialdemokraten ſeien eine Macht, 
das beweiſe die heutige Geſetzgebung, welche ſich vorherrſchend 
mit Arbeiterfragen beſchäftigt. Die Größe der Partei lege der⸗ 
ſelben erhöhte Pflichten auf, alle ſeien ſich deſſen bewußt. Mit 
einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie 
ſchloß Liebknecht ſeine Rede. Danach wurden auf den Vorſchlag 
Ewalds einſtimmig Singer und Dietz zu Vorſitzenden gewählt. 
Daraus, daß ein Vorſchlag Werners kaum ein Dutzend Stimmen 
fand, erſieht man bereits, daß die Stimmung für die „Alten“ 
d. i. die Fraktion außerordentlich günſtig iſt. In einer Debatte 
über die Geſchäftsordnung wurden denn auch ſämmtliche An⸗ 
träge der Oppoſition mit erdrückender Majorität abgelehnt. Man 
beſchloß täglich 8 Stunden zu debattieren. Der Sitzungsſaal iſt 
mit Kränzen, rothen Schleifen, Bildniſſen von Laſſalle, Marx ıc. 


Ein ruhiger Schlaf und die ſtärkende Arzenei ſchienen die 
Kräfte der Kranken neu zu beleben, und als ſie nach einer Stunde 
erwachte, blickte ſie mit klarem Bewußtſein ihrer Mutter und 
ihrem Onkel entgegen, welche in der Nähe ihres Bettes ſaßen. 
Sie einige Sekunden betrachtend, ſagte ſie dann mit matter 
Stimme: 

„Ich bin wohl recht krank, Mutter?“ 

„Du biſt aufgeregt, mein armes Kind, doch wird das vor⸗ 
übergehen, und Du Dich bald erholen,“ antwortete ausweichend 
Frau Bornhorſt. 

Die Tochter ſchwieg einen Augenblick, dann aber ſagte ſie, 
langſam das Haupt bewegend: 

„Nein, Mutter, es geht nicht vorüber, ich fühle es nur zu 
deutlich an meinem Kopf und an meinem Herzen. Habe ich Dir 
nicht immer geſagt, daß es mein Tod ſein würde, ſollte ich ihn 
nicht wiederſehen?“ 

„Es iſt aber keineswegs beſtimmt, daß Du Deinen Mann 
nicht wiederſiehſt,“ bemerkte ihr Onkel. 

„Schreibt er denn, daß er auf den Willen ſeines Vaters 
nicht eingehen, ſondern zu uns zurückkehren will?“ forſchte das 
Haupt leicht aufrichtend die Kranke. 

Das konnten allerdings die Ihrigen nicht bejahen. Friedrich 
Erdmann hatte vielmehr geſchrieben, ſeine Frau ſollte mit ihrer 
Mutter die Sache nach allen Richtungen hin überlegen und des 
Geſundheitszuſtandes ſeines Vaters wegen, wenn auch nur ſchein⸗ 
bar, darauf eingehen. Jedenfalls aber dürfte er, auch ihret⸗ und 
der Kinder wegen, die Erbſchaft nicht aufs Spiel ſetzen. Das 
Schweigen ihrer Mutter und ihres Onkels verſtehend, ant⸗ 
wortete ſie: 

„Ich habe wohl vorausgeſehen, wie es kommen würde. Wir 
ſind ſeinem Vater jetzt, wo er reich geworden, nicht gut genug, 
er will für ſeinen Sohn eine vornehme Heirath und Friedrich 
wird darauf eingehen, ſonſt hätte er zu uns gehalten. Daß ich 
das nicht überlebe, weiß ich, aber Mutter, wenn ich geſtorben 
und bei meinem Vater begraben bin, ſo behalte Du meine 


j 


und Bannern geſchmückt, die die Inſchrift tragen: „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit. Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“ 
— In der geſtrigen Sitzung des ſozialdemokratiſchen Bartei- 
tags in Halle gab Bebel das Parteivermögen am 1. Oktober 
1890 auf 171829 Mark an. Bebel kündigte ſodann den Kampf 
gegen den Ultramontanismus an und empfahl ſchließlich die 
Gründung von ſozialiſtiſchen Zeitungen für die Landarbeiter, 
insbeſondere auch eines polniſchen Blattes. Einen Antrag von 
Schmidt⸗Berlin auf Einſetzung einer Kommiſſion behufs Erörte⸗ 
rung der perſönlichen Streitigkeiten zwiſchen der Parteileitung 
und Berliner Genoſſen, welcher von v. Vollmar befürwortet 
wurde, lehnte die Verſammlung ab, nachdem ſich Bebel dagegen 
ausgeſprochen hatte. 

Folgende Probe ſozialdemokratiſcher Schreib: 


weiſe nach dem 1. Oktober bringt das „Berliner Volks⸗ 4 


blatt” vom Sonnabend den 11. d. Mts.: „Der König von 
Holland iſt wieder ſehr krank; der König von Portugal 
iſt noch immer krank, und auch das Leben des Königsknäbleins 
von Spanien ſoll an einem Faden hängen. Jedenfalls müſſen 
die Geſundheitsverhältniſſe der europäiſchen Monarchen als 
äußerſt ungünſtige bezeichnet werden. Dagegen fol der Ex kaiſer 
von Braſilien, nachdem er von den Regierungsſorgen befreit 
worden iſt, ſich ſo wohl fühlen, wie ein Fiſch im Waſſer, ob⸗ 
gleich er vorher immer kränkelte. Das Regieren ſcheint wirk⸗ 
lich eine ungeſunde Beſchäftigung zu fein” Man wird ſich 
über die Leiſtung in der ſozialiſtengeſetzloſen Zeit nicht wundern 
dürfen; wir ſteuern eben wieder auf die vor 1878 herrſchenden 
ſozialdemokratiſchen Preßleiſtungen hin, welche die verdammungs⸗ 
würdigen Thaten der Hödel und Nobiling zeitigten. 

Zwiſchen den Kabinetten der europäiſchen Großmächte hat, 
wie der „Poſt“ aus Paris gemeldet wird, hinſichtlich der Mac 
Kinley: Bill ein Meinungsaustauſch ſtattgefunden. 
Deutſchland hat noch keinen beſtimmten Vorſchlag formulirt. 

Aus Sanſibar wird gemeldet, daß entlang der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte die Einfuhr geiſtiger Getränke mit 
Ausnahme von Bier, Wein und Wermuth bei ſchwerer Strafe 
verboten worden ſei. — Weiter berichtet die „Times“, daß 
heftige Kämpfe zwiſchen den Deutſchen und den Mafitis bei 
Lindi ſtattgefunden haben. — Die Rückkehr der engliſchen Flotte 
hängt mit den Zuſtänden in Witu zuſammen. Die engliſchen 
Kriegsdampfer „Mosquito“ und „Herald“ fuhren, ohne Wider⸗ 
ſtand zu finden, den Sambeſi hinauf. 

Ein Antiſemitentag ſoll für den 15. k. Mts. nach 
Wien einberufen werden. Den dahingehenden Beſchluß hat am 
Donnerſtag der Volkswirthſchaftliche Verein gefaßt. Zu dieſem 
Antiſemitentage, auf welchem alle antiſemitiſchen Partei⸗ 
richtungen vertreten ſein werden, werden Einladungen auch 
an die antiſemitiſchen Abgeordneten Deutſchlands und Ungarns 
ergehen. 

Der Sozialiften- Kongreß (Marxiſten) in Lille 
ſchloß geſtern mit einer großen öffentlichen Verſammlung, an 
der 1200 Perſonen theilnahmen. Den Vorſitz führte Adeline 
Marx. Der Delegirte Ferroul nahm die Verpflichtung auf ſich, 
folgende Forderungen des Kongreſſes vor die Deputirtenkammer 
zu bringen: Aufhebung des Rechtes der Arbeitgeber, die Fa⸗ 
brikordnung von ſich aus zu beſtimmen, Gleichheit des Lohnes 


Kinder, um die ich ſo gern leben möchte, doch fühle ich, daß es 


mir nicht vergönnt iſt. Liefere ſie ihm, auch wenn er ſie ver⸗ 
langen ſollte, nicht aus, denn er wird ſich nach meinem Tode 
wieder verheirathen, ſie gewiß nicht als ſeine erſten Kinder bei 
der zweiten Frau im Hauſe behalten, und wer weiß, wo ſie dann 
bleiben würden!“ 

„Aber Johanna, wie Du da ſprichſt!“ entgegnete Frau 
Bornhorſt, kaum im Stande, ihre Thränen zu unterdrücken, 
während ihr Bruder mit tiefem Schmerz den Worten ſeiner Nichte 
zuhörte und ſich gelobte, zur Erfüllung ihrer letzten Wünſche 
auch das Seinige beitragen zu wollen. N 

„Es muß alles beſprochen ſein, Mutter, ehe es zu ſpät iſt,“ 
antwortete mit ruhiger Faſſung die junge Frau. „Wie Du es 
einrichten willſt, weiß ich nicht, Du aber wirſt Mittel und Wege 
finden, die Kinder zu behalten, und Du, Onkel, den Gott zur 
rechten Stunde hergeführt, wirſt meiner Mutter gewiß darin bei⸗ 
ſtehen, denn Ihr müßt einſehen, daß ich Recht habe!“ 

„Wenn es Dich beruhigen kann, will ich Dir das Verſprechen 
geben, Johanna,“ antwortete, ſeine Aufregung ſo gut wie mög⸗ 
lich beherrſchend, Claus Schmidt, „und ich gelobe Dir, falls 
es erforderlich ſein ſollte, Deinen Kindern ein treuer Vater zu 
werden!“ 

„Dein Verſprechen giebt mir eine große Beruhigung, Onkel 
Claus, und ich danke Dir dafür,“ entgegnete mit derſelben Faſſung 
Frau Erdmann. „Und Du, Mutter?“ wandte ſie ſich dann an 
dieſe, welche auf einen ermuthigenden Blick ihres Bruders mit 
möglichſt ſicherer Stimme erwiderte: 

„Auch ich gelobe Dir, Johanna, all Deine Wünſche zu er⸗ 
füllen und die Kinder nie aus meinen Händen zu laſſen!“ 

„Nun bin ich beruhigt,“ ſprach, während ihr Haupt wieder 
auf die Kiſſen ſank, die Kranke, „denn für meine Kinder weiß 
ich aufs beſte geſorgt, Friedrich wird ſeinen Vater und ſeine 
Mutter bald vergeſſen, und die kleine Magdalena hat ſie noch 
kaum gekannt. Ich möchte beide noch einmal ſehen, Mutter —“ 


für alle Arbeiter, Verbot der Ausweiſung fremder Arbeiter. 
Alsdann wurde der 1. Mai zum Arbeiterfeiertag proklamirt. 
Der Sozialiſt Gnoͤde erklärt, der Sozialismus werde durch einen 
allgemeinen europäiſchen Ausſtand den Sieg erringen. 

Einem in Florenz zu Ehren des radikalen Deputirten 
Cavalotti veranſtalteten Bankett wohnten gegen 540 Perſonen 
bei. Cavalotti bekämpfte in längerer Rede die Ausführungen 
Crispis auf dem jüngſten Bankette. 

Nach in Liſſabon umlaufenden, bisher noch unbeſtätigten 
Gerüchten hätte eines der britiſchen, für den Zambeſi beſtimmten 
Kanonenboote im Vorbeifahren an den vor der Mündung des 
Stromes aufgeſtellten portugieſiſchen Kanonenbooten eines der 
letzteren angerannt, welches alsbald geſunken ſei. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt über die bevor⸗ 
ſtehende Reiſe des Großfürſten Thronfolgers von 
Rußland, derſelbe werde ſich in Trieſt oder Brindiſi ein⸗ 
ſchiffen und ſich mit dem Großfürſten Georg zunächſt nach 
Athen begeben. 

Wie aus Shangai gemeldet wird, fanden in verſchiede⸗ 
nen chineſiſchen Ortſchaften Volksmeutereien und Zuſammenſtöße 
mit den Truppen ſtatt wegen der Verſuche der Behörden, die 
erhöhte Opiumſteuer zu erheben. Bei der Meuterei in Hoihow 
wurden viele getödtet. 5 

Wie aus Kairo in Egypten gemeldet wird, marſchirt der 
Gegner des Mahdi Senuſſi mit vielen tauſend Kriegern gegen 
Chartum. Im Sudan herrſcht andauernd Hungersnoth. Viele 
Menſchen ſind bereits verhungert. 


Deutſches ze. 
erlin, 13. Oktober 1890. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin gedenken 
in Hubertusſtock bis übermorgen früh zu bleiben. Die Ankunft 
auf dem hieſigen Stettiner Bahnhofe dürfte bald nach 10 Uhr 
ſtattfinden. Beide Majeſtäten reiſen ſofort weiter, Se. Ma⸗ 
jeſtät nach Plaue, Ihre Majeſtät die Kaiſerin nach dem neuen 
Palais. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich empfing am Sonn⸗ 
abend Mittag den Beſuch Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin. Nachmittags 4 Uhr unternahm die Kaiſerin Friedrich 
mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern eine einſtündige Spazierfahrt 
durch den Thiergarten. 

— Der Hochzeitstag der Prinzeſſin Viktoria von Preußen 
iſt auf den 20. November feſtgeſetzt. (Derſelbe war erſt auf 
den 21. November, den Geburtstag der Kaiſerin Friedrich, an: 
beraumt). 

— Die Einweihung des Mauſoleums für weiland Kaifer 
Friedrich in Potsdam findet am 18. d. M. ſtatt. Der Feier werden 
die geſammte kaiſerliche Familie und die großherzoglich badiſchen 
Herrſchaften beiwohnen. 

— Dem Oberbürgermeiſter von Berlin v. Forckenbeck iſt 
die Beſtätigung geſtern Abend zugeſtellt worden. 

— Morgen wird hier in Berlin das Leſſingdenkmal enthüllt. 
Geh. Juſtizrath Leſſing hat nach der in ſeinem Beſitz befind— 
lichen Handſchrift von Minna v. Barnhelm eine neue Pracht— 
ausgabe des Luſtſpiels in allerdings nur wenigen Exemplaren 
herſtellen laſſen. 

— Auf Anregung des Prinzen Heinrich werden in der 
kaiſerlichen Marine gegenwärtig Trageverſuche mit einer neuen 
Art von Kleiderſäcken, den ſogenannten Ruckſäcken, angeſtellt. 
Dies ſind einfache, zum Schnüren eingerichtete Säcke aus grobem, 
waſſerdichten Leinenſtoff, wie fie namentlich bei den Gebirgsbe- 
wohnern in Süddeutſchland zum Transport ihres kleinen Ge— 
päcks, ihrer Zehrvorräthe und dergleichen auf ihren Fußwande⸗ 
rungen in Gebrauch ſind. In der Marine ſollen die Ruckſäcke 
beſonders für Landungskorps zur Fortſchaffung der mitzuführen- 
den Munition, Marſchausrüſtung und des Proviants zur Ver⸗ 
wendung kommen und die bisher gebräuchlichen Vorrathstaſchen 
und Brotbeutel erſetzen. 

— Das preußiſche Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß 
in den königlichen Militärwerkſtätten zu Spandau künftig größere 
Entlaſſungen von Arbeitern thunlichſt vermieden werden ſollen. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge beſchloß die am Sonnabend 
in Ratibor ſtattgehabte erſte allgemeine Jahresverſammlung des 
Verbandes oberſchleſiſcher Städte, eine Bittſchrift an den 
Kaiſer zu richten um Wiederzulaſſung der Einfuhr ruſſiſch— 
polniſcher Schweine und Rinder in die Schlachthäuſer des Re— 
gierungsbezirks Oppeln. Die Bittſchrift ſoll von jeder Stadt 
einzeln abgeſandt werden. 


„Sie ſchlafen, Kind,“ antwortete Frau Bornhorſt, über die 
plötzliche Ruhe und Faſſung ihrer Tochter beklommen. 

„Bringe ſie mir nur, Mutter, ſie werden kaum davon er⸗ 
wachen.“ 

Dieſe erfüllte ihren Wunſch und holte den kleinen Friedrich, 
der ſo feſt ſchlief, daß er nicht bemerkte, was mit ihm vorging. 
Ihn ihrer Tochter entgegenhaltend, küßte dieſe ihn wiederholt 
und unter leiſen, unverſtändlichen Worten, und wie unbewußt 
die Nähe ſeiner Mutter empfindend, ſtreckte er ſeine Arme nach 
ihr aus, die einen Augenblick ihren Hals umfaßt hielten und 
dann wieder ſanken. Ihn noch einige Sekunden betrachtend, 
blickte ſie dann auf ihre Mutter, die ſie verſtand, den ſchlafenden 
Knaben forttrug, das kleine Mädchen holte und es ihr ebenfalls 
entgegenhielt. Frau Erdmann küßte auch ihr ſchlafendes Töchterchen 
voll Liebe und Zärtlichkeit und ebenfalls mit leiſen Worten, ſah 
lange auf die kleinen roſigen Züge, welche die ihrigen waren, 
küßte ſie nochmals und bat dann ihre Mutter, das Kind wieder 
ins Bettchen zu legen. Als dies geſchehen, lehnte ſie mit ruhiger 
Faſſung das noch ſo jugendliche Haupt ins Kiſſen zurück, während 
die Ihrigen die Thränen kaum zu trocknen vermochten. Nach 
einer kleinen Weile ſagte ſie: 

„Von meinen Kindern habe ich Abſchied genommen und fie 
Gottes allmächtigem Schutz empfohlen, nun mag kommen, was 
da ſoll. Um eins, Mutter, möchte ich Dich noch bitten. Schreibe 
Friedrich, wenn Du ihm meinen Tod anzeigſt, daß ich in un⸗ 
veränderter Liebe zu ihm aus der Welt ſcheide und ſage ihm 
auch mein letztes Lebewohl. Zürne auch Du ihm nicht ſo ſehr, 


wenn Du es kannſt, da er Dir den größten Schmerz bereiten 
f wird. Von Euch nehme ich noch nicht Abſchied, ich bin müde 
And erſchöpft und will erſt ſchlafen. 
Mutter — —“ 

Mit ſicherer Hand, wenngleich ihr das Herz zu brechen drohte, 
reichte Frau Bornhorſt ihrer kranken Tochter die begehrte Medizin, 
glättete mit leiſer Hand, die Kiffen und Decken, wobei dieſe fie 


Gieb mir Tropfen, 


— Zur Abwehr des Anſturmes gegen die evangeliſche 
Kirche wird am nächſten Freitag in der Bock-Brauerei eine große 
Volksverſammlung ſtattfinden, in der Hofprediger Stöcker, Ober⸗ 
lehrer Dr. Irmer, Stadtverordneter Pretzel, Rechtsanwalt Dr. 
Zeidler und der Leiter der Stadtmiſſion, Superintendent Krücke⸗ 
berg, ſprechen werden. 

— Die Geſetzentwürfe, betr. Abänderung des Patent⸗ und 
Muſterſchutzgeſetzes, welche dem Reichstage zugehen ſollen, werden 
von einer Konferenz vorberathen, die am 17. d. M. im Reichs⸗ 
amt des Innern zuſammentritt. 

Angermünde, 11. Oktober. An Stelle des verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten v. Wedell- Malchow iſt Regierungsrath v. Buch in 
Magdeburg (deutſchkonſervativ) für die am 18. Oktober ſtatt⸗ 
findende Landtagserſatzwahl aufgeſtellt. 

Hannover, 11. Oktober. Die Generalverſammlung des deut- 
ſchen Sparkaſſenverbandes beſchloß, den Sitz des Verbandes nach 
Berlin zu verlegen. 

Wilhelmshafen, 12. Oktober. Das Uebungsgeſchwader unter 
Kontreadmiral Schröder hat heute um 10 Uhr Vormittag die 
Mittelmeerreiſe angetreten. 

Kiel, 13. Oktober. Die ruſſiſche Fregatte „Minin“, von 
Kronſtadt kommend, iſt wegen eines geringen Maſchinendefekts 
vorläufig bei Bülck vor Anker gegangen. 

Dresden, 13. Oktober. Der Direktor der „Sächſiſchen 
Bank“, Mitglied der erſten ſächſiſchen Kammer, Geh. Kommer⸗ 
zienrath Wannſchaff, iſt geſtorben. 

Ausland. 

Bellinzona, 13. Oktober. Die Proklamation des Bundes⸗ 
rathes, durch welche die Wiedereinſetzung der Regierung unter 
der beſonderen Auffiht des Bundeskommiſſars angeordnet wird, 
iſt geſtern veröffentlicht worden. Die Aufregung, welche durch 
die Nachricht von der Wiedereinſetzung der vorigen Regierung 
unter den Liberalen hervorgerufen war, hat ſich wieder gelegt. 

Haag, 13. Oktober. Der Juſtizminiſter und der Minifter 
der Kolonien haben ſich heute früh zu dem Könige nach Schloß 
Loo begeben. Es wird dies mit der heute abermals ſtattfinden⸗ 
den Konſultation der Aerzte in Verbindung gebracht. 

Paris, 12. Oktober. Der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter iſt heute vom Präſidenten Carnot empfangen worden. 

Paris, 12. Oktober. Anläßlich der dem Souschef des 
franzöſiſchen Generalſtabes, General Boisdeffré, in Rußland zu 
theil gewordenen Aufnahme iſt dem Generalſtabschef des erſten 
Militärkreiſes, General Bobrikoff, das Großkreuz der Ehren— 
legion, einem anderen Offizier das Ritterkreuz der Ehrenlegion 
verliehen worden. 

Paris, 13. Oktober. Dem „Soir“ zufolge iſt der Direktor 
der Pulverfabrik von Moulin Blanc von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung offiziell der ruſſiſchen Regierung zur Verfügung geſtellt 
worden, um in Petersburg eine Schießbaumwollenfabrik her⸗ 
zuſtellen. 

Rom, 13. Oktober. Der Maire von Turin überſandte 
Crispi eine Einladung zum Beſuche der dortigen Ausſtellung mit 
dem Bemerken, daß im Falle der Annahme ein Bankett zu Ehren 
Crispis veranſtaltet werden würde. Der Miniſter nahm die Ein⸗ 
ladung an, behielt ſich jedoch die Beſtimmung des Tages des Ein- 
treffens in Turin vor. 

London, 13. Oktober. Der Profeſſor der National-⸗Oeko⸗ 
nomie und frühere Parlamentsdeputirte Thorold Rogers iſt 
geſtorben. 

Bukareſt, 12. Oktober. Der König hielt heute Nachmittag 
in Piteſti eine Revue über die Manövertruppen ab, welcher 
auch der Prinz⸗Thronfolger, der Miniſterpräſident, der Kriegs⸗ 
miniſter und die fremdländiſchen Offiziere beiwohnten. Der 
König, der Thronfolger und die Truppen wurden von der Be— 
völkerung mit ſympathiſchen Kundgebungen begrüßt. Am Abend 
war die Stadt feſtlich illuminirt. 

Trovinzial- Nachrichten. 

(0) Strasburg, 13. Oktober. (Schulhausreparaturen. Entenſchießen). 
Der bauliche Zuſtand des Stadtſchulgebäudes, welches ſämmtliche 12 
Klaſſen der Stadtſchule umfaßt, läßt ſehr viel zu wünſchen übrig. In⸗ 
folge ſchon weit vorgeſchrittener Morſchheit der Querbalken ſenkte ſich 
eine Decke und drohte mit Einſturz. Die ſtädtiſche Baukommiſſion läßt 
jetzt die ſchadhaften Stellen ausbeſſern, infolgedeſſen kann der Schul⸗ 
unterricht erſt in der zweiten Hälfte dieſer Woche aufgenommen werden. 
— Geſtern Nachmittag veranſtaltete die hieſige Schützengilde im Schützen⸗ 
hauſe ein Entenſchießen, bei welchem die Herren Schattat, Lipinski und 
Selle Prämien errangen. 

Aus dem Kreiſe Friedland, 12. Oktober. (Majoratsfeier. Auch 
ein „Freiherr“). Bei dem Feſt in Praſſen zur Feier des 400 jährigen 
mit ihren Blicken verfolgte, und ſagte, ihre Stirn ſanft mit den 
Lippen berührend: 

„Schlafe, Johanna! — Mit Gottes Hilfe wirſt Du geneſen 
und alles kann noch gut werden!“ 

„Mit Gottes Hilſe iſt alles möglich, ja, Mutter!“ erwiderte 
die Kranke, und langſam ſchloſſen ſich die weißen Augenlider und 
die Ihrigen hofften, daß nochmals ein ſanfter, ſtärkender Schlaf 
ſich ihrer bemächtigen möge. 

Während faſt einer Stunde ſchlummerte Frau Erdmann, 
dann öffnete ſie die Augen und blickte mit glücklichem, ſeligen 
Lächeln, als erwachte ſie aus einem ſchönen Traum, auf die neben 
ihrem Bette Sitzenden, ſchien ſprechen zu wollen, doch ſchlief ſie 
wieder ein. So verging wiederum eine Weile, während in treuer 
Wacht, aufmerkſam und ſchweigend, ihre Mutter und ihr Onkel 
an ihrer Seite verweilten. Dann regte ſich leicht die auf der 
weißen Bettdecke ruhende Hand, ein leiſes Beben durchzog den 
Körper, erſchrocken blickte Frau Bornhorſt auf ihren Bruder, der 
mit traurigem Geſicht daſaß und ſich ſchnell erhebend, neigte ſie 
ſich zu ihrem Kinde. Deſſen Schlaf aber mußte ein ſehr leiſer 
ſein, denn ſie hörte keinen Athem und als ſie die Hand auf den 
Puls legte, fühlte ſie keine Bewegung. Dann deren Herz unter⸗ 
ſuchend, hatte auch das aufgehört zu ſchlagen, und von jähem 
Schrecken ergriffen, blickte ſie auf ihren Bruder, welcher ſchon den 
unmerklich eingetretenen Tod ſeiner Nichte erkannt und mit unter⸗ 
drückter Stimme ſagte: 

„Der Herr hat Dein Kind zu ſich in ſein himmliſches Reich 
genommen, Magdalena! — ſanft und ruhig, wie ſie ſtets im 
Leben, iſt auch ihr Ende geweſen!“ 

Ihren Verluſt erkennend, neigte Frau Bornhorſt ſich über 
die Leiche ihrer Tochter, umfaßte ſie mit beiden Armen und küßte 
das liebliche, bleiche Geſicht, aus dem ſchon die Lebenswärme zu 
ſchwinden begann. Dann drückte ſie mit leiſer Hand die Augen 
zu, die ihr ſtets voll Liebe und Vertrauen entgegen geblickt und 
nun für immer geſchloſſen waren. Sie bat Gott in einem ſtillen 


Beſitzjubiläums wurden Geldgeſchenke an die Leute, die längere Zeit in 
den gräflichen Gütern arbeiten, vertheilt. Die Geſammtſumme überſteigt 
4500 Mark. — Ein eigenartiger Menſch iſt der Ortsarme T. in Sch. 
® feiner Jugend ein echter Wilderer, hatte er dieſerhalb längere 
efängnißſtrafen zu verbüßen. Er knebelte, als er einmal in Unter: 
ſuchungshaft ſaß, den Wächter und entkam in deſſen Kleidung. Der 
Wächter verlor infolge der Knebelung ſein Gehör. T. wurde ergriffen 
und zu langer Zuchthausſtrafe verurtheilt. Wegen Geiſtesſchwäche entließ 
man ihn vor Beendigung der Strafzeit in ſeine Heimat. Er nennt ſich 
nun Freiherr W. v. T. auf der Burg zu Sch. und beſchwert ſich bei 
dem Gerichte, daß Graf Eulenburg-Prafjen die Wälder zu ſehr ausforſte. 
Dadurch werde er als Majorats⸗Nachfolger geſchädigt. Den Exekutor 
K. und den Kaiſer Wilhelm J. ſetzte er in einer anderen Beſchwerde ab 
und entzog ihnen die Penſion Einen Lehrer, der ſeinen Knaben ge⸗ 
züchtigt hatte, verurtheilte er zu 39 Stockhieben, blauen Rückenſchmerzen 
und ewiger Seelenpein. Sonſt iſt er vollſtändig harmlos. (Geſ.) 

):( Krojanke, 12. Oktober. (Verſchiedenes). Dieſer Tage kam in 
dem Bierſchuppen des Bierverlegers Cont von hier Feuer aus, welches 
denſelben in kurzer Zeit in Aſche legte. — Der letzte ſtarke Nordweſt⸗ 
ſturm hat in unſeren Gärten, namentlich aber in der Forſt, großen 
Schaden angerichtet. Dicke Stämme wurden in der Mitte zerbrochen, 
während andere aus der Erde gehoben wurden. — Der Poſtaſſiſtent 
Hahn, welcher vertretungsweiſe das hier erledigte Poſtamt verwaltete, iſt 
nach Chemnitz verſetzt worden. Die Poſtverwalterſtelle iſt nunmehr dem 
Poſtaſſiſtenten Habicht aus Bromberg übertragen worden. — An Stelle 
des von hier nach Jablonowo verſetzten Bahnhofsaufſehers Schulz iſt der 
Bahnhofsaſſiſtent Scheffer aus Rogaſen getreten. 

Krone, 12. Oktober. (Zum Feuer in Mk. Friedland). Glück⸗ 
licherweiſe hat die Feuersbrunſt in Mt. Friedland nicht ſo furchtbare 
Vimenſionen angenommen, als man während der ſchrecklichen Brand⸗ 
kataſtrophe befürchtete. Nicht faſt die halbe Stadt iſt eingeäſchert, ſondern 
nur ein Viertel derſelben. Mk. Friedland, welches über 2000 Einwohner 
zählt, hat eine runde Bauart. Ein ganzes ſogenanntes Viertel iſt abge⸗ 
brannt, aber auch in benachbarten Siraßenthellen ſind viele Häuſer be⸗ 
ſchädigt. Im ganzen ſind gegen 70 Gebäude niedergebrannt. Das 
Städtchen glich während eines Tages und zweier Nächte einem einzigen 
Feuermeer. Viel Vieh iſt umgekommen, Menſchen find glücklicherweiſe 
Tb une Die Feuerwehren hatten im ganzen 16 Spritzen in 

ätigkeit. 

Dirſchau, 13. Oktober. (Zum Feuer in der Kellner'ſchen Kolonie). 
Eine Wöchnerin trug man mit eigener Lebensgefahr aus den brennen⸗ 
den Wohnungen, ebenſo gelang es noch, einen bettlägerigen alten Mann 
im letzten Augenblick zu retten. Zwei kleine, im Zimmer eingeſchloſſene 
Kinder dagegen ſollen verbrannt ſein; bis abends fand man von ihnen 
keine Spur. Das Elend der Abgebrannten iſt grenzenlos. Bis in die 
ſpäte Nacht wüthete das Feuer fort. Die obdachloſen Familien ſind zum 
Theil in Neubauten von Arbeiterwohnungen, die demſelben Beſitzer ge⸗ 
hören, theils in anderen Kathen nothdürftig untergebracht worden. Die 
Zahl derer, die nichts gerettet haben, iſt größer, als es anfangs ſchien. 
in dieſe werden heute vom Vaterländiſchen Frauenverein nach einem 
geſtern gefaßten Beſchluſſe 900 Mk. vertheilt. 

Marienburg, 11. Oktober. (Die heute beendigte zweite Lehrer⸗ 
prüfung) hatte ein günſtiges Reſultat. Von den 44 angemeldeten Prüf⸗ 
lingen waren 3 nicht erſchienen und 3 traten im Verlaufe der Prüfung 
zurück, ſo daß noch 38 übrig blieben. Von dieſen beſtanden 35 das 
Examen und ſehen dieſelben nunmehr ihrer definitiven Anſtellung entgegen. 

Elbing, 13. Oktober. (Folgen des Tanzes). Ein hieſiges Dienſt⸗ 
mädchen war geſtern Abend nahe daran, das Opfer des raſenden Tan⸗ 
zens zu werden. Als gegen 10 Uhr in einem Tanzlokal der Schluß mit 
dem ſogen. „Rausſchmeißer“ gemacht wurde, raſte das betreffende Mädchen 
derartig umher, daß es ſchließlich beſinnungslos niederſtürzte und ohn⸗ 
mächtig aus dem Saal getragen werden mußte. Erſt nach längerer Zeit 
und nach den verſchiedenſten Wiederbelebungsverſuchen gelang es, die 
Perſon wieder zur Beſinnung zu bringen. 

Aus Oſtpreußen, 12. Oktober. Dei) Der Kultusminister hat 
zur Beſtreitung der Koſten des Denkmals für Max von Schenkendorf 
10 früher in Ausſicht geſtellte Beihilfe von 5000 Mark nunmehr be⸗ 
willigt. 

Königsberg, 11. Oktober. (Der Erbſchlüſſel). In den meiſten 
Gegenden Littauens und unſeres Samlandes traut man dem „Erbſchlüſſel“ 
große Wunderkräfte zu. Wer ihn beſitzt, der genießt bei Dieben ge⸗ 
waltigen Reſpekt. Dieſer Schlüſſel iſt meiſt ein altes Familienſtück, um 
welches die tiefften Familiengeheimniſſe ſchweben. Das Urgroßmütterchen 
hat ihn wohl ſchon in hohen Ehren gehalten und benutzt, und ſo ver⸗ 
erbt er ſich von Glied auf Glied der Familie, ſorgſam im Glas» oder 
Kleiderſpind aufbewahrt. Nur der älteſte Sohn kann den Erbſchlüſſel 
befragen, um ein Geheimniß zu erfahren; zu dieſem Zwecke werden die 
Anfangsbuchſtaben der Namen aller derjenigen Perſonen im Kreiſe auf 
den Tiſch geſchrieben, welche man als Attentäter, ganz gleich bei welchem 
Unrecht, im Verdacht hat, und um 12 Uhr nachts wird er dann herum⸗ 
gedreht und der Buchſtabe notirt, auf welcher oder in deſſen nächſter 
Nähe die Spitze des Schlüſſels ſtehen bleibt. Auf welchen Buchſtaben 
die Spitze des Schlüſſels nun am meiſten gefallen iſt, derſelbe bezeichnet 
den Attentäter, und wenn er auch unſchuldig iſt, es iſt im Gerede der 
Landleute immer ſchon kein gutes Zeugniß für ihn, daß er vom „Erb⸗ 
ſchlüſſel“ geſucht worden iſt. In dem Dorfe L. im benachbarten Labiauer 
Kreiſe waren nun, wie man uns berichtet, dem Wirth D. kürzlich 
mehrere Gänſe über Nacht verſchwunden. Als ſich dieſelben nicht wieder⸗ 
fanden, erklärte er im Ortskruge, daß er an dem und dem Tage den 
„Erbſchlüſſel“ befragen werde, der Dieb ſcheine nicht zu wiſſen, daß er 
einen ſolchen beſitze. Am anderen Morgen ſtaunte der Wirth, als er 
auf den Hof trat und ſeine vier vermißten Gänſe ihm mit lautem 
Geſchnatter „Guten Morgen“ wünſchten. Die Macht des „Erbſchlüſſels“ 
hatte den Dieb veranlaßt, das Geſtohlene wiederzubringen. (K. A. 8.) 

Königsberg, 13. Oktober. (Die Wahl eines Stadtbauraths), welche 
unſere Stadtverordnetenverſammlung ſchon in ihrer letzten Sitzung ſo 
eingehend beſchäftigte, ſteht auch auf der Tagesordnung der naͤchſten 


Claus Schmidt trat ebenfalls ans Sterbe⸗ 


mutterloſen Waiſen. 
bett und drückte einen Kuß auf die kalte weiße Stirn ſeiner Nichte, 
der er vor ſo kurzer Zeit verſprochen, der Vater ihrer Kinder 


ſein zu wollen, was er ſich nochmals gelobte. Sich ſeiner Schweſter 
zuwendend, ſagte dieſe mit ſtockender Stimme: 

„Es kann nichts nützen, Claus, wollten wir jetzt noch 
zum Doktor gehen, wir würden dadurch nur unnöthige Unruhe 
machen. Laß uns vielmehr die Nacht hier beiſammen bleiben 
un überlegen, wie wir ihrem legten Willen gemäß zu handeln 
haben!“ 

„Der elende Schuft hat das arme Kind auf dem Gewiſſen, 
das ſage ich nochmals!“ ſtieß in tiefem Tone Claus Schmidt 
hervor. „Er wird keinen Segen darnach haben, daß er ihr 
das Herz gebrochen, und der gerechte Gott wird ihn ſchon zu 
finden wiſſen!“ 

„Das glaube ich auch,“ erwiderte, ihr todtes Kind unver⸗ 
wandt betrachtend, Frau Bornhorſt. „Doch wird auch Jo⸗ 
hannas ihm ſo unerwartet kommender Tod ihn ſchwer treffen, 
oder er müßte der größte Heuchler geweſen ſein, den je die Erde 
getragen!“ 

„Er iſt der ſelbſtſüchtigſte Menſch, den es geben kann,“ 
fuhr heftig Claus Schmidt fort. „Um ſich gute Tage zu 
ſichern, geht er auf den Willen ſeines eben ſo ehrloſen Vaters 
ein, ſtatt getreulich zu Weib und Kind zu halten. Als recht⸗ 
ſchaffener Mann hätte er es auf die Enterbung ankommen 
laſſen ſollen, mit der es wohl nicht ſo ernſt gemeint geweſen iſt?“ 

Schweſter und Bruder nahmen in einiger Entfernung von 
der Leiche Platz, deren Angeſicht Frau Bornhorſt leicht verhüllte, 
und beſprachen ihre nächſte Pflicht — die Beerdigung der Todten 
neben ihrem Vater auf dem ſo ſchönen, ſtillen Friedhof, — be⸗ 
ſprachen auch die nächſte Zukunft und den Brief, der infolge 
des Sterbefalls und als Antwort auf den ſeinigen an Friedrich 
Erdmann abgeſchickt werden mußte. — — (Fortſetzung folgt.) 


* 


Sitzung. Die Vorwahlkommiſſion hat beſchloſſen, der Verſammlung die 
Ausſchreibung der Stelle zu empfehlen. 5 

Memel, 11. Oktober. (Ueber ein ſchweres Eiſenbahnunglück), welches 
ſich in der vergangenen Nacht ereignet hat, erhält das „Memeler Dampf⸗ 
boot“ von einem der Mitfahrenden nachſtehende Darſtellung: Dem 
Freitag abends 8 Uhr 53 Minuten von Tilſit abgegangenen Perſonen⸗ 
zuge begegnete unterwegs ein entſetzlicher Unglücksfall. Auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke zwiſchen Kukoreiten und Wilkieten bemerkte der Lokomotiv⸗ 
führer einen dunklen, ſich bewegenden Gegenſtand auf der Strecke. 
Sofort gab er das Warnungsſignal, verminderte auch die Fahrgeſchwindig⸗ 
keit, allein vergebens; ſchon im nächſten Augenblick war der dunkle 
Gegenſtand, der jetzt als ein Fuhrwerk erkannt wurde, ganz nahe vor 
der Lokomotive und unaufhaltſam ſauſte dieſelbe über das Fuhrwerk 
hinweg. Ein lautes Krachen und ein markerſchütternder Schrei erfolgte, 
dann war alles ſtill. Der Lokomotivführer brachte den Zug nach ca. 500 
Meter Fahrt zum Stillſtehen. Nach Abſuchen des Zuges ergab ſich fol⸗ 
gender Thatbeſtand: Die Lokomotive war vorn vollſtändig wie mit Blut 
übergoſſen, auch klebten Theile von einem menſchlichen Körper an der 
bezeichneten Fläche. Unter dem vorderen Perſonenwagen wurde ein 
männlicher Leichnam vorgefunden. Derſelbe war um die Achſe des 
Wagens gedreht. Weiter nach dem Ende des Zuges hin fand man 
Theile eines Pferdes und weiter zurück auf dem Geleiſe den Kopf und 
die Arme der Leiche, ſowie den Kadaver des Pferdes, auch Theile eines 
zertrümmerten Fuhrwerks. Nachdem nun der Zug von dem Lokomotiv⸗ 
führer und dem Zugführer gründlich unterſucht worden war, erklärte der 
Lokomotivführer, daß er mit ſeiner Maſchine, welche außer dem Verluſt 
der Dampfhähne noch mehrere andere Beſchädigungen erlitten, in lang⸗ 
ſamer Fahrt bis zur nächſten Station Wilkieten den Zug bringen könne. 
Nach dem Eintreffen in Wilkieten erklärte der Lokomotivführer, daß er 
bis Memel fahren könne, da ſich die Beſchädigungen der Maſchine als 
nicht zu ſchwer erwieſen hätten. Der Zug traf denn auch nach 1½ 
Stunden Verſpätung glücklich in Memel ein. 

Bromberg, 11. Oktober. (Verurtheilung). In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde der frühere Bürgermeiſter Boldt aus Bartſchin 
wegen Unterſchlagung in 8 Fällen zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Der Angeklagte hat Schulbeiträge, Pachtgelder, Sammelgelder für die 
Naturalverpflegungsſtation, den Erlös von öffentlichen Verſteigerungen 
und Sparkaſſeneinlagen unterſchlagen. 

Bromberg, 13. Oktober. (Jagdglück. Selbſtmord). Am 9. d. M. 
früh bemerkte Rittergutsbeſitzer Rasmus auf Niewiesczyn, wie zwei 
Füchſe ſeinen Schwänen nachſtellten, die in der Nähe eines Rohrbruches 
auf einem Stoppelfelde Nahrung ſuchten. Als Herr R. ſich näherte, 
flüchteten die Füchſe in das nahegelegene Torfbruch, das ſtark mit Rohr 
bewachſen iſt. Herr R. ließ dies Rohrbruch gleich darauf abtreiben und 
hatte das ſeltene Glück, auf einem Poſten im Zeitraume von etwa 
5 Minuten mit 3 Schuß drei ſtarke Füchſe zu erlegen. Zu bemerken iſt 
noch, daß ſich in dieſem Torfbruch die Faſanerie des Herrn R. befindet. 
— In einem hieſigen Gaſthofe kehrte am Sonnabend Abend ein etwa 
50jähriger wohlgekleideter Mann ein, um zu übernachten. Geſtern gegen 
Mittag, als der Fremde bis dahin nichts hatte von ſich hören laſſen, 
auch auf das wiederholte Klopfen an die Zimmerthür keine Antwort 

ab, wurde letztere geöffnet. Der hereintretende Hausdiener fand den 
Fremden todt auf dem Sopha in feinem Blute ſchwimmend, neben ſich 
die Todeswaffe. ö | 
feſtgeſtellt werden; der Mann ſoll in Inowrazlaw fein Heim gehabt 
haben. 

o. Gneſen, 13. Oktober. (Mordprozeß). Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
3 begann heute wiederum ein Mordprozeß. Angeklagt iſt der 

rbeiter Wilhelm Schmidt aus Skelsk in Ruſſiſch⸗Polen, welcher be⸗ 
ſchuldigt iſt, am 7. September v. J. als preußiſcher Unterthan in Ruß⸗ 
land den 19 Jahre alten Forſtſchreiber Paul Fiege ermordet und beraubt 
zu haben. Am 6. September v. J. kam Fiege nach Skelsk, um ſich ſeinen 
Paß viſiren zu laſſen. Als er zurückreiſen wollte, erbot ſich S, ihn 
über die Grenze zu bringen, da er mit den Grenzbeamten ſehr gut be⸗ 
kannt ſei. Am 7. September vormittags gingen Fiege und S. von 
Skelsk weg, gegen 10 Uhr nachts kamen ſie in Kleczewo an. Einige 
Tage ſpater wurde die Leiche des Fiege zwiſchen Pſchikuti und Kleczewo 
in einem Heuhaufen gefunden. Die Uhr mit Kette und das Geld fehlte. 
Mit einem zwei Pfund ſchweren Kieſelſtein, welcher bei der Leiche ge⸗ 
funden wurde, war dem Fiege die Hirnſchale zertrümmert worden, 
außerdem hatte er an verſchiedenen Körpertheilen Meſſerſtiche. Der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten, welcher 
einige Tage ſpäter in Preußen von einem Gensdarmen verhaftet wurde. 
S. iſt 48 Jahre alt und vielfach vorbeſtraft. Er beſtreitet die That. 
Die Blutflecke an ſeinen Kleidungsſtücken rühren, wie er behauptet, aus 
verſchiedenen Schlägereien her. u der Verhandlung, welche mehrere 
Tage dauern wird, iſt eine große Anzahl Zeugen geladen, unter denen 
ſich mehrere ruſſiſche Oberlandwächter, Wojts und Naczelniks befinden. 
Als Sachverſtändige find die Chemiker DDr. Biſchof und Jeſerich aus 
Berlin, Seiler aus Breslau und der ruſſiſche Kreisarzt Dr. Gutowski 
aus Slupce anweſend. Die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Jahns. 

Poſen, 12. Oktober. (Dividende der polniſchen Rettungsbank). Der 
Aufſichtsrath der „Polniſchen Rettungsbank“ (Bank Ziemski) beſchloß, der 
am 20. Oktober jtattfindenden Generalverſammlung 4 pCt. Dividende 
vorzuſchlagen. Das vorhergehende Geſchäftsjahr hatte keine Dividende 
ergeben. 

5 Schneidemühl, 11. Oktober. (Verhütetes Eiſenbahnunglück). Der 
heute Morgen von Dt. Krone kommende Zug iſt nur mit genauer Noth 
einer großen Gefahr entgangen. In der Nähe von Schrotz war nämlich 
eine Rindviehheerde auf das Geleiſe gerathen, die der Lokomotivführer 
erſt wahrnahm, als der Zug nur noch eine kurze Strecke von den Thieren 
entfernt war. Der Beſonnenheit des Lokomotivführers, der ſofort Gegen» 
dampf gab und dadurch den Zug im letzten Augenblick zum Stehen 
brachte, iſt es zu verdanken, daß kein größeres Unglück entſtanden iſt. 

Landsberg a. W., 7. Oktober. (Ein 79jähriger Sittlichkeits verbrecher). 
Am 3. d. M. begann vor dem hieſigen Schwurgericht unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit die Verhandlung der Strafſache: 1. gegen den Ritter: 
gutsbeſitzer und Ritterſchaftsrath a. D. Eben auf Schlagenthin, 2. den 
an Klingbeil, ſowie 3. die Ehefrau des Klingbeil ebendaher und 

. gegen die verehelichte Kaufmann Lindner aus Berlin. Nach Inhalt 
der Anklage waren beſchuldigt der 79 Jahre alte Angeklagte Eben wegen 
Verbrechens wider die Sittlichkeit, Blutſchande, Nothzucht, Freiheits⸗ 
beraubung und Verleitung zur Kuppelei; Klingbeil und deſſen Ehefrau 
wegen ſchwerer Kuppelei und die Lindner wegen Blutſchande. Die Ver⸗ 
handlung nahm drei volle Tage in Anſpruch, für die Beweiserhebung 
waren 64 Zeugen und ein Sachverſtändiger vorgeladen. Geſtern Abend 
um 9 Uhr wurde nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit das Urtheil 
verkündet, welches gegen Eben bezüglich der Nothzucht und Freiheits⸗ 
beraubung auf Freiſprechung lautete, wegen der übrigen in der Anklage 
enthaltenen Punkte aber auf 5 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer, gegen Klingbeil auf 1 Jahr Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf 2 Jahre, gegen die en Klingbeil auf 1 Jahr 3 Monate Zucht: 
2. und Se un Jahre und gegen die verehelichte Kaufmann 

indner auf Freiſprechung. 

Von 4 ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 11. Oktober. (Prompte Juſtiz. 
Der fürſorgliche Kapitän). Ende voriger Woche iſt es bei Kobelnia 
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten ſchlecht ergangen. Drei in Preußen be⸗ 
ſchäftigt geweſene ruſſiſche Arbeiter wollten ſich abends heimlich über die 
Grenze nach Rußland begeben. „Doch mit des Geſchickes Mächten, iſt 
dein ew'ger Bund zu flechten, und das Unglück ſchreitet ſchnell“, und 
zwar diesmal in Geſtalt eines ruſſiſchen Grenzſoldaten; derſelbe hielt die 
drei Arbeiter auf der Landesgrenze an. Der Ruſſe ſchien jedoch gut⸗ 
müthiger Natur zu ſein, denn bereitwilligſt nahm er, dem ruſſiſchen 
Wahlſpruch „Der Zar iſt weit und Gott iſt hoch“ huldigend, die ihm 
von den Arbeitern für freien Uebergang gebotenen Rubel in Empfang 
und die letzteren ſetzten ihren Weg fort. Kaum aber hatten dieſelben 
einige Schritte auf ruſſiſchem Gebiete zurückgelegt, als ein Schuß hinter 
ihnen her krachte. Die drei Leute waren indeß nicht faul, drehten 
ſchleunigſt um, bläuten dem heimtückiſchen Soldaten tüchtig das Fell 
durch und ſuchten, nachdem fie ſich noch des Mantels des Soldaten be: 
mächtigt hatten, auf preußiſchem Gebiete ſchleunigſt das Weite. — Am 
8. d. R. war der Kapitän der ruſſiſchen Grenzwache Piotrkowo in dem 
preußiſchen Grenzorte J., um, wie er erzählte, Schweizerkäſe und Cognac 
einzukaufen, denn am nächſten Tage inſpizire der General die Grenz⸗ 
kette, und Schweizerkäſe und Cognac ſeien des Generals Lieblingsſpeiſen. 
Auch ſoll der Kapitän geäußert haben, daß in der nächſten Zeit die 
ruſſiſche Grenzbeſatzung in hieſiger Gegend verdoppelt werden würde. 
An einen Krieg mit Preußen ſei nicht zu denken, die ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen ſeien von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer gelegentlich des 
Kaiſerbeſuchs ganz entzückt geweſen. Mit Oeſterreich ſehe es dagegen 


bedenklich aus, ſo erzählte der geſprächige Ruſſe, es würden immer mehr 


Die Perſonalien des Selbſtmörders konnten nicht genau 


Regimenter an die ruſſiſch⸗öſterreichiſche Grenze garniſonirt. Recht ent⸗ 
täuſcht mag der fürſorgliche Kapitän geweſen ſein, daß der Herr General 
am 9. nicht erſchien. (Br. T) 


Soßales. 
Thorn, 14. Oktober 1890. 
— (Perſonalien). Der königliche Regierungsbauführer Braß ift 
von Köslin nach Thorn übergeſiedelt. 

— (Reſerveübung). Vom Donnerſtag den 16. d. M. ab findet 
im Bezirk der 70. Infanteriebrigade (Thorn) eine größere Reſerveübung 
5 9 70 Ausbildung mit dem neueſten Gewehr ſtatt. Die Uebung dauert 

age. 

—k (Die dunkelſte Exiſtenz) führen gegenwärtig zweifellos 
unſere verehrten Menſchenbrüder in Grönland und die ſonſtigen unterm 
äußerſten Gefrierpunkt vegetirenden Zeitgenoſſen; dort herrſcht, während 
wir über die Ausgaben für Petroleum und Gas jammern, ſeit etwa drei 
Monden ſchon der denkbar kürzeſte Tag, nämlich gar keiner. Und mit 
der Beleuchtung ſoll es dort auch nur mäßig beſtellt ſein, da ein brennen⸗ 
des Stück Schiffstau in einem Kübel Leberthran ſich erheblich von unſe⸗ 
ren Blitzlaternen unterſcheiden dürfte. Ob ſich der, dem unſere langen 
Winterabende unbequem ſind, eine richtige Vorſtellung von einer mehr⸗ 
monatlichen abſoluten Duſterheit und grönländiſch hauswirthlicher Thran⸗ 
rechnung machen kann? Schwerlich, dafür aber macht er ſich auch eine 
ganz ungenügende Vorſtellung von der Freude, mit welcher der urein⸗ 
geborene Grönländer am 22. Dezember die Sonne aufgehen ſieht. Selbſt 
ein Sonnenaufgang auf der Schneekoppe ohne Nebel — und der kommt 
ſelten vor — ſoll ſich ſchlechterdings nicht damit vergleichen laſſen. Drei 
Tage lang wird getanzt — bei 40 Grad unter Null, gezecht — Walfiſch⸗ 
fett, und geſungen — was, wiſſen wir nicht; hieran reiht ſich dann die 
Wiederaufnahme des landesüblichen Sports des Seehundsfanges. — 
Schon räkeln und dehnen ſich die Robben, mit deren Schonzeit es in 10 
Wochen zu Ende geht, ſchon dreht ſich der Familienpatriarch öfter einmal 
in der Fellhütte um, ſteckt die Naſe ins Freie und wittert nach Morgen⸗ 
luft. Wen aber von unſern Leſern etwa gelüſtet, am Sonnenwendtag in 
Upernivik zu ſein, der mache ſich jetzt auf den Weg, damit er den An⸗ 
ſchluß nicht verpaßt. Er findet in Grönland unter insgeſammt 10 000 
Einwohnern etwas über 200, die, wie Seume ſagen würde, „Eurepens 
übertünchte Höflichkeit“ ſchon kennen, die anderen 9800 ſind ganz echt 
und eingeboren, mancher unter ſo eigenthümlichen Umſtänden, daß ſein 
glücklicher Vater den Sprößling, der „bei Eintritt der Dunkelheit das 
Licht der Welt erblickte“, zum erſtenmal ſah, als der Bengel bald laufen 
konnte. Das gehört zur Idylle des kürzeſten Tages, wie er nicht bei 
uns, ſondern ganz linksoben auf der Landkarte iſt. 

— (Kriegerfechtanſtalt). Der Ueberſchuß, welchen die Krieger⸗ 
9 00 aus dem Stiftungsfeſte am Sonntag erzielte, beläuft ſich auf 

— (Der Handwerkerverein) nimmt am Donnerſtag Abend 
feine Vereinsthaͤtigkeit wieder auf und eröffnet dieſelbe mit feiner erſten 
Winterverſammlung. 

— (Selbſtmord). 11 früh wurde an der Kavalleriekaſerne 
ein Rekrut des hieſigen Ulanenregiments, der Ulan Berg von der 
5. Schwadron, erhängt vorgefunden. 
haben einen Baum erſtiegen. 

— (Der vermißte ehemalige Konditor Pünchera) iſt 
bisher noch nicht aufgefunden worden. Etwaige Anhaltspunkte, welche 
zur Auffindung des alten Herrn führen könnten, wolle man dem Polizei⸗ 
kommiſſariat oder den Angehörigen des Vermißten melden. 

— (Die Feuerwehrmannſchaften), welche an der letzten 
Spritzenprobe theilgenommen uud ihre Beſoldung noch nicht erhoben 
haben, werden aufgefordert, behufs Empfangnahme des Geldes ſich 
morgen (Mittwoch) mittags 12 Uhr im Polizeikommiſſariat einzufinden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. * 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,12 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 8° R. — Die Zuckerverladungen aus den Fabriken Montwy, 
Wierzchoslawice und denen des Thorner Kreiſes find im beſten Gange. 
Das ſteigende Waſſer kommt den Schiffern zu gut, da die Frachten bei 
niedrigem Waſſerſtande abgemacht wurden, und die Schiffer jetzt bei dem 
um 0,34 Meter höheren Waſſerſtande ca. 1000 Ctr. mehr laden können. 
Die Zufuhr der Holztraften aus Rußland hat erheblich nachgelaſſen. 


Der Mann hatte zu ſeinem Vor⸗ 


— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 


Kartoffeln 1,90—2,20 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohr: 


rüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Rettig 5 Pf. pro Bund, Aepfel 15 bis 
30 Pf. pro Pfd., Birnen 15—25 Pf. pro Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. 
pro Pfd., Reitzken 10 Pf. pro Mandel, Butter 0,80— 1,20 Mk. pro 
Pfd., Eier 75 Pf. pro Mandel, Hühner alte 2,20— 2,80 Mk., junge 1,40 Mk. 
pro Paar, Gänſe lebend 4—6 Mk. geſchlachtet 3,60 —4,50 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 2,00 —4,00 Mk., geſchlachtet 2,40—3,75 Mk. pro Paar, 
Tauben 60 Pf. pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 
2,50—3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., 
Hechte 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Schleie 60—70 Pf., Barſche 40 
bis 50 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf. 


—r Podgorz, 14. Oktober. (Jahrmarkt). Geſtern wurde hier der 
Herbſtjahrmarkt abgehalten; es waren ſehr wenig Verkäufer und noch 
weniger Käufer erſchienen. Außer 3 mageren Kühen und einem alten 
Karrengaul, für den 5 Mk. geboten wurden, erblickte man als Zeichen 
des Jahrmarktes nur einige Pfefferkuchen⸗ und Obſtbuden. Die Reſtaura⸗ 
tionen machten noch die beſten Geſchäfte. 


Gemeinnütziges. 

(Um abgeſchnittene Blumen) möglichſt lange friſch 
zu erhalten, giebt es verſchiedene Mittel, das einfachſte iſt wohl 
das von den „Blättern für Pflanzenfreunde“ empfohlene: Man 
ſchneidet den Blütenſtiel 1—2 em über der alten Schnittfläche 
unter Waſſer ab, ehe man ſie in friſches Waſſer ſetzt. Beim 
Uebertragen achte man darauf, daß unten am Stiel noch ein 
Tropfen Waſſer hängen bleibt. Im Innern der Stiele herrſcht 
nämlich ein negativer Druck und ſchneidet man ſie an der Luft 
ab, ſo dringen Lufttheile in den Stempel, die die Waſſer⸗ 
zuleitung unterbrechen, was beim Abſchneiden unter Waſſer ver⸗ 
mieden wird. 


Mannigfaltiges. i 

(Denkmal für Kaiſer Friedrich in England.) 
Wie „Truth“ mittheilt, beabſichtigt die Königin Viktoria, dem 
Kaiſer Friedrich ein Denkmal in den Anlagen des ſchottiſchen 
Schloſſes Balmoral zu ſetzen. Der Bildhauer Sir Edgar Böhm 
hat die von ihm modellirte Statue Kaiſer Friedrichs, welche 
in der St. George⸗Kapelle in Windſor aufgeſtellt werden ſoll, 
faſt vollendet. 

(Graf Kleiſt v. Laß) iſt mittels Kabinetsordre vom 
4. Auguſt d. J. mit ſchlichtem Abſchied aus dem Offizierſtande 
entlaſſen worden. 

(Verurtheilung). Wie aus Hirſchberg i. Schl. ge⸗ 
meldet wird, iſt der Arbeiter Hinderjock, der am 24. Juni d. J. 
auf dem Kamme des Rieſengebirges den Prokuriſten Scholwer 
aus Züllichau beraubte und ſchwer verwundete, in der geſtrigen 
Gerichtsverhandlung zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt worden. 

(Todesurtheil). Das Schwurgericht des Berliner Land⸗ 
gerichts 2 verurtheilte den Schmiedegeſellen Schmiedecke, welcher 
am 15. Juni zu Motzen den Töpfermeiſter Kalkmann erſchlagen 
und deſſen Ehefrau ſchwer verletzt hat, wegen vollendeten und 
verſuchten Raubmordes zum Tode und zu zehn Jahren Zucht⸗ 
haus. Der Angeklagte war der That geſtändig. 

(Von Wilddieben erſchoſſen) wurde vor einigen 
Tagen ein Gardejäger aus Potsdam, welcher noch mit vier 
anderen Jägern nach Güſtrow zum Forſtſchutz abkommandirt war. 


Die dortigen Wälder wurden von Wilddieben ſchon längere Zeit 
ſtark heimgeſucht, ſo daß die Förſter gemeinſam mit den Jägern 
wiederholt Razzien veranſtaltet hatten. Am Montag früh 10 
Uhr fand man nun den Gardejäger, der ſich erſt um 9 Uhr 
allein in den Wald begeben, todt in ſeinem Blute. Von den 
Thätern fehlt noch jede Spur. 

(Wieder einer). In der Kaſſe des Vorſchußvereins zu 
Gadebuſch in Mecklenburg iſt am 3. d. vom Verbandsreviſor 
ein Deficit von 83 000 Mark entdeckt worden, welches ſchon 
ſeit mehreren Jahren beſtehen ſoll. Der Kaſſirer, Kaufmann 
Seligmann, liegt ſeitdem ſchwer krank darnieder; wie allgemein 
erzählt wird, ſoll ſich derſelbe vergiftet haben, jedoch ſoll Hoffnung 
ſein, ihn am Leben zu erhalten. Ueber das Vermögen des 
Kaſſirers Seligmann iſt bereits das Konkursverfahren eröffnet. 
Die Aufregung in der Stadt iſt groß. 

(Betriebsaufnahme). Seit Sonntag Abend iſt an 
der Stelle bei dem Schleſiſchen Bahnhofe in Dresden, wo ſich 
Sonntag früh der Eiſenbahnunfall zutrug, der volle Betrieb 
wieder aufgenommen. Der an Wagen, Material und Fracht⸗ 
gut angerichtete Schaden iſt ſehr erheblich. Die verletzten Perſonen 
befinden ſich dem Vernehmen nach außer Gefahr. 

(Einſturz). Geſtern Vormittags ſtürzten abermals mehrere 
Mauertrümmer von den Brückenpfeilern der Prager Karlsbrücke 
ar 13 Perſonen, darunter ein Geniehauptmann, verunglückten 
ierbei. 

(Neue ruſſiſche Münze). 


Die Regierung kaufte in 
letzter Zeit für 22 Millionen Gold. 


Angeblich ſoll der Plan 


beſtehen, den Rubel als Münzeinheit abzuſchaffen und denſelben 


in vier Theile zerfallen zu laſſen, welche ähnlich dem Franc als 
En unter dem Namen Ruß auf Silber lautend eirkuliren 
ſollen. 

(Eine ſtolze Sängerin.) „Vor einem leeren Hauſe 
und in Abweſenheit des Hofes ſingt eine Toſti nicht!“ 
ſo erklärte am Sonnabend in Altenburg Tereſa Toſti, als ſie 
in einem für ſie angeſetzten Konzert die Bänke des Hauſes 
faſt leer ſah. Die Beſucher mußten ohne Muſikgenuß nach 
Hauſe gehen und erhielten an der Kaſſe ihr Geld zurück. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſcha u, 14. Oktober. Der Waſſerſtand der Weichſel 
betrug bei Zawichoſt geſtern 0,66 m, heute Vormittag 11 
Uhr 1,83 m. 
Verantworſſich für die Nedaktſon: Paul Dombromwali in Thorn. 


vr Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 14. Okt.] 13. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 252—70 25350 
Wechſel auf Warſchau kurz 252— 253—15 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 98-801 99 — 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 72—60 73— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68—701 69— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 96—201 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 221—30 | 222—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. ee 179— 177—45 


Weizen gelber: 


Oktober. 
April⸗ Kai =; 


5 loko in n 2 En 10 
oggen: 1010 — 174— 
Oktober AUG 177—50 | 177—59 
Oktbr.⸗Novbr. 168— 1167 —70 
April⸗ Mai 162— 162—20 
Rüböl: Oktober ꝗ 9. 65-40 65—30 
April⸗ Ma-: J57 0 58 
CC 
Ber lf I IE 60— 
Oer lo ee Ze ee ee 44—80 
70er Oktober ä•ĩ 99 4460 er; 


70er April⸗ Mai. 2920 
Diskont 5¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ½ pt. 


Berlin, 13. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern wurden aufgetrieben 3898 Rinder, 12 325 
Schweine, unter denen 468 Bakonier, 1416 Kälber und 9572 Hammel. 
In Rindern, um 700 Stück (meiſt Huſumer und Oldenburger) ſtärker 
angeboten als in voriger Woche, war langſames Geſchäft bei weichenden 
Preiſen und ziemlich großem Ueberſtande. 1. 60—63, 2. 57—59, 3. 53 
bis 55, 4. 49—52 M. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweine⸗ 
markt verlief trotz anſehnlichen 9 5 gedrückter als vorige Woche; 
inländiſche Waare wurde geräumt; Bakonier hinterließen indeſſen großen 
Ueberſtand. Seit dem ſtarken Angebot von Bakoniern mußten die Preiſe 
für ſchwere fette Säue und Eber bedeutend weichen und wurden oft 
noch unter der unterſten Notiz verkauft. 1., d. h. feſte, nicht zu fette 
Waare von 220 bis 250 Pfund lebend 60 M., ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 58—59, 3. 52—57 M., alles per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier 48—50 M. per 100 Pfd. mit 50 pCt. Tara per Stück. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, die Preiſe vom vorigen Donnerſtag 
waren aber meiſt nicht, und beſonders in 1. Waare nicht, zu erreichen. 
1. 65—68, 2. 61—64, 3 55—60 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. — 
Hammel, unter denen wieder reichlich das Holſteiner (Huſumer) Schaf 
vertreten war, erzielten bei langſamem Handel die Preiſe der vorigen 
Woche und hinterließen etwas Ueberſtand. Beſte Lämmer (Jährlinge) 
waren nur ganz verſchwindend vertreten und daher ſehr geſucht. 1. 56 
bis 60, beſte Lämmer bis 64, 2. 48—55 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Oktober 1890, 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen matt, 126/7 Pfd. bunt 173/4 M., 128/30 Pfd. hell 178/9 M., 
131 Pfd. hell 181 Mark. 
1 matter, 119 Pfd. 158 M., 121 Pfd. 161 M., 123/ Pfd. 
6 


2 Mark. 
Gerſte Brauwaare 147—158 M., Mittelwaare 138—142 M., feinſte 
über Notiz. 
Erbſen Futterwaare 132—138 M. 
Hafer 128-135 M. 


Königsberg, 13. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß höher. Ohne Ba Loko kontingentirt 65,50 
r. 


M. Br. Loko nicht kontingentirt 45,50 M. 
Windrich⸗ 0 
tung und 
Stärke 


Feen; Waaren- Fabrik 5 
Gummi- wen . Nene, Paris. 
Feinste Speeialitkten 
Spezial-Versandt durch W. II. Miele, Frankfurt a, M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. ven 
20 Pf. in Briefm. : 


2 Nr. 180, 229 und 234 der „Thorner 
Preſſe“ kauft zurück die Expedition. 


Bemerkung 


5 * 
u 3 
r 


Täglicher Verkauf: 


> 


FE DPERET I PEERRR 
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ee 


23 Heinrich Wartmann; 


23 Thereſe Wartmann 
geb. Dombrowski 


Vermählte 


Caſſel den 14. Oktober 1890. 


Seer N Fran 
FFF 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 426, auf den Namen des Tiſch⸗ 
lermeiſters Gustav Mondry in 
Mocker, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Marie geborene Bork in Güter⸗ 


FCC 


gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 
am 10. Dezember 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 


ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,07 Thaler 


Reinertrag und einer Fläche von 
0,12,66 Hektar zur Grundſteuer, mit 


268 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, Grundbuchartikels, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 11. Dezember 1890 

vormittags 11 Uhr 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Thorn den 9. Oktober 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
8 Eiſerne 
et Geldſchränke 

mit Stahlpanzer 

(D. R.⸗P. Nr. 32773) 

und eiſerne 


Rufſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 
Holzuerkauf. 


in Forſt Thorn täglich durch Auſſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Tuchhundlung 
Maaßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


8. Krügers Wagenfabrik 


empfiehlt zu äußerſt billigſten Preiſen: 


neue feſte Verdekwagen (Goupee), 
neue elegante Selbſtfahrer, 
neue einjade g Korbbritſchken. 


enteren an: an alten Wagen werden 
ſchnell, gut und billigſt ausgeführt. 


Bürstenwaaren. 


Wegen Aufgabe meines Bürſtenwaaren⸗ 
lagers verkaufe ich zu jedem Preiſe mein 
Lager in: 

Besen, Handfeger, Schrobber, Kleider-, 

Scheuer- und Wichsbürsten, Mähnen- 

bürsten, Piasavabesen, Putzieder, Ab- 

— Teppich- und Rosshaarbesen 


A. Sieckmann, Schillerſtraße. 
1 Jagdwagen, 


faſt 1 für elf Bu 8 für jeden 
e cher paſſend, zu jedem annehmbaren 
reiſe zu verkaufen. Näheres bei 


0. Carus, Bahnhof Schirpitz. 


* 
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DIE GRGSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


nn 2 2 | 2 2 2 2 2 - 


1 
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Um den vielſeitigen Wünſchen 
habe mich entſchloſſen, den 


unter dem Herſtellungspreiſe abgegeben 


im Hauſe des 


77 nn N 7 


Achtung 
Großen Ausverkauf 


der Berliner 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 


noch weitere 8 Tage auszudehnen und werden ſämmtliche Waaren bedeutend 


Altſtüdter Riarkt 300 I. Etage. 


111 


... 
des geehrten Publikums nachzukommen, 


Herrn Tarrey. 


Erlauben uns den Eingang unſerer Neuheiten in 


Modellhüten 
Putzartikeln ME 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon anzuzeigen. 


wie ſämmtlichen 


Altſtadt 290. 


zul 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M 


Vermögen: 
Ende 1887: 


Die Lebensverſicherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

Unanfechtbarkeit Bi fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


Wäsche jeder Art 


liefert 


A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wüsche- 
nähen oder Wüschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


20 bis 30 Cauſend Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien etc. 
Jahresbericht u. 1. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 
1 Sattlernähmaſchine 


zu den feinſten wie ſchwerſten Arbeiten 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu verkaufen. 
Näheres bei 0. Carus, Bahnhof Schirpitz. 


Geschw. Bayer. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1530. 


; „ 1850-59: 16% 

64 Mill. M. 1 1860-69: 28% 

Ende 1888: == 187079: 440% 
188089: 41% 

71 Mill. M. 5 1890: 42% 

Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. der ordentlichen 
78 Mill. M. Jahresprämie. 


200. Altſtadt. 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
110 Ende 1887: 

) Mill. M., 
= » ts Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 
Die Verſicherken 
erhielten durch⸗ 
M ſchnittlich an Di⸗ 
Ividende egg, 
n 1840--49: 13% 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch joge- 
nannte Kinder: (Ausſteuer-, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


Straßen-, Haus- und 
Geſell ſchaftstofletten 


werden gut und ſauber gearbeitet bei 
Helene Rosenhagen, 
Seglerſtr. 91 i.Haufe d. Hrn. Kaufmann Kell, 


Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſttzer, 


Werschetz (Ungarn). 


Echt holl. 
Javakaffee 


mit ſeuſgz⸗ kräftig und reinſchmeckend, gar 
a Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7 
Fee zollfrei unt. Nachnahme. Bel 
bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienſten. 
Wilh. Schultz, Altona bei Hamburg. 


Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


50,000 RBilos 


AAA EEG N 


mit, daß ich mit dem I. Oktober cr. 


TE Restaurant 


eingerichtet. 


Die vor dem Krampitz'ſchen 
be zu Mocker anberaumte 
Pferdeauktion fällt aus. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Brückenſtraße 6. 


Emilie Schnoegass, Friſeurin. 


eine Wohnung BE 


befindet ſich vom 3. dieſes Monats 
Tuchmacherſtr. 154 part. 
J. Makows ki, 


Schornſteinfegermeiſter. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 
iſt zu verkaufen. W. Busse. 
Wegen Verſetzung ſofort zu verkaufen: 


71 r * * 
jähriger Wallach, 
5½½ Zoll, geſund, abſolut truppenfromm, 
brillant geritten, gut eingefahren. 
Major Looff, Bromberger Vorſtadt, 
Ein der deutſch. u. poln. Sprache mächtiges 
junges Mädchen ſucht Stellung als 
Kindergärtnerin, Geſellſchafterin oder 
als Verkäuferin in einem paſſenden Ge⸗ 
ſchäft. Off. u. J. K. in der Exp. d. Z. erb. 
Ein deutſch und polniſch ſprechendes 
Ladenmädchen für mein Bäckerei⸗ 
geſchäft von ſofort geſucht. 
J. Rysiewskl, Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 


95 * 2 1 
Ein junges Mädchen, 
welches Luſt hat, die Binderei zu erlernen, 
kann ſich melden bei 6. Kremin, Breiteſtr. 459. 
Tang Wirthinnen mit guten Zeugniſſen 
und junge Mädchen zur Stütze der 
Hausfrau oder fürs Geſchäft weiſt nach 
Brzozowska, Coppernikusſtr. 207. 


Zwei Sattlergehilfen 


können von fofort auf dauernde Akkordarbeit 
eintreten. W. Kleinebrecht, Thorn, III. 


1 Laufhurſche 


1 Lehrling 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 


verlangt 


Ein Lehrling 


wird geſucht. 
Thorner Spritfabrik. 
N. Hirschfeld-Thorn. 


Suvaliitäts- u. 
Alters = Derficerung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 


A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 


| v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz' ſches Haus). 


Verwaltungsbehörde; 


B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 


des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 5 
C. Dombrowski hen Büchdrückerei 
Katharinenſtr. 204. 


Blendend weiße Zähne 


erhält man sofort durch den 
Gebrauch von Bergmann's 
Zahnerenm fabrigirt 
a von Bergmann & Co. in Dresden. 
Anwendung sehr einfach und praktisch. 
Vorräthig & 60 Pf. bei Julius Hoppe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


übernommen habe. — In den beſtens renovirten Räumen habe 


Reſtauration, Weinhandlung, Vierausſchauk, Fremden- u. 
Geſellſchaftszimmer 


Mich dem geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums empfehlend, 
bemerke noch, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, für gute Küche, 
preismäßige Weine und Biere Sorge zu tragen. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von 1 und Umgegend theile ergebenſt 


„Museum“ 2 


: 
> 
: 


Hochachtungsvoll 


Menczarski. 


1 


J. 


WAN 


Handwerker Verein. 


Donnerſtag den 16. Oktober er. 
8 Uhr abends 


Erſte Winterverſammlung 
Der Vorſtand. 


Münchner Kindl 


Winkler's Hötel 


2 Cuimerstrasse. 2 


Err auch zwei möblirte Zimmer von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen Culmerſtr. 332. 
8 kleine N von ſofort 11 ver⸗ 
Ein möbl. Zim. nebſt Beköſtig. f. Jod. 7 
v. ſof. geſ. Off. unt. A. B. d. d. Exp. d. Z. erb. 
möbl. Zimmer mit auch ohne Kabinet 
+ billig zu verm. Zu erfr. i. d. Expd. d. Stg. 
Im. Im. Wohnung z. v. Tüchmacherſtr. 183, 1 Tr, 
Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Fine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


557 1. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 


7 SEE TS eee eee 7 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 

Soppart. 
Die weite Ctage, beitehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


mn Ar z. verm. Zu erfragen bei 
Röbl. Zi IM. C. Sellner, Friſeur. 
1 eine Wohnung bei Herrn 
Kantor Moritz Kl. Mocker ſofort z. verm. 
Ein 2fenſtriges Wohnzimmer, mit auch 
ohne Möbel, zu vermiethen. 
chillerſtraße 429, 2 Trp. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 287 part. 
Möbl. Wohnung for. 4. verm. Gerſtenſtr. 134. 
J Basket Haufe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
Möbl. Z., Kab. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. 
In 2818 immer zu verm. Marſenſſr. 
a) Nr. 28 A. Maciejewska. 
43 ms = Bubehör Gerberſtr. 291/92, 
& 2. Gage vermietbet __F. Stephan, _ 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
4 Burfeengelaf, zu verm.  Bädterfir. 248. 
in möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 


Täglicher Kalender. 
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